
Dieter Gerhold. Clemens Freiherr von Schorlemer (1856-1922): Preußischer Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten der Jahre 1910-1917. Berlin: dissertation.de
- Verlag im Internet, 2002. 338 S. EUR 49.00 (gebunden), ISBN 978-3-89825-428-1.

Reviewed by Reinhold Zilch

Published on H-Soz-u-Kult (August, 2003)

D. Gerhold: Schorlemer

Die biografische Literatur zur Geschichte des spÃ¤ten
Wilhelminischen Deutschland sowie des Ersten Welt-
krieges weist erhebliche LÃ¼cken auf. WÃ¤hrend fÃ¼r
die Reichskanzler Bernhard FÃ¼rst v. BÃ¼low, Theobald
von Bethmann Hollweg, Georg Graf von Hertling und
Maximilian Prinz von Baden sowie die militÃ¤rischen
FÃ¼hrer Paul von Beneckendorff und von Hindenburg,
Erich von Ludendorff, Alfred von Tirpitz und Wil-
helm Groener, schlieÃlich natÃ¼rlich Ã¼berreichlich
zu Wilhelm II. selbst Lebensbeschreibungen bzw. ein-
gehende Analysen des Wirkens in jenen fÃ¼r Deutsch-
land so schicksalhaften Jahren vorliegen, fehlen aus den
Quellen gearbeitete Studien zu vielen anderen politi-
schen Hauptakteuren wie z.B. zu den meisten preuÃi-
schen Staatsministern und zu fast allen Reichsstaatsse-
kretÃ¤ren. In diese LÃ¼cke stÃ¶Ãt Dieter Gerhold mit
einerMÃ¼nsteraner Dissertation aus dem Jahre 2002, die
demWirken des Landwirtschaftsministers Clemens Frei-
herr von Schorlemer gewidmet ist. Dem Titel entspre-
chend beschÃ¤ftigt sich der Hauptteil der Darstellung (S.
45-238) mit jenen knapp sieben Jahren im Leben Schorle-
mers, in denen er als Minister einem wichtigen preuÃi-
schen Ressort vorstand und darÃ¼ber hinaus aufgrund
der spezifischen staatsrechtlichen Struktur des Kaiser-
reichs die Grundlinien der Agrarpolitik in ganz Deutsch-
landmitbestimmte. Dabei wird der Zeit nachAugust 1914
annÃ¤hernd so viel Platz eingerÃ¤umt wie der Periode
bis zum Kriegsausbruch.

Nach einer kurzen Einleitung (S. 5-12), die die Not-
wendigkeit einer Schorlemer-Biografie ausfÃ¼hrt und

den unbefriedigenden Forschungsstand skizziert, widmet
sich Gerhold dem âLebenslauf vor 1910â (S. 13-44). In
dem BemÃ¼hen, das familiÃ¤re Umfeld des Protagonis-
ten sowie die Stellung des rheinisch-westfÃ¤lischen Frei-
herrengeschlechts zu beschreiben, werden Ã¼berreich
regional- sowie lokalgeschichtliche Details angefÃ¼hrt,
wobei zu fragen ist, welchen biografischen Wert z.B. ge-
nau belegte Angaben wie jene haben, dass der Ort Lieser
seit dem Jahre 634 datiert ist (S. 17, Anm. 17). Dieser Posi-
tivismus steht imGegensatz zu der fast lexikonhaften âA-
barbeitungâ des Lebenslaufs wÃ¤hrend der ersten Kar-
riereschritte Schorlemers auf rund zweieinhalb Seiten (S.
14-16) vom Beginn des Jura-Studiums 1874 bis zum ers-
ten (kommissarischen) Landratsamt 1888. Unklar bleibt,
warum der Autor das reiche Material zur Ausbildung
Schorlemers als Assessor und Referendar, das in den von
Gerold eingesehenen Personalakten Ã¼berliefert ist, fast
nicht ausgewertet hat. Examensklausuren und Probe-
arbeiten mit dazugehÃ¶rigen Gutachten hÃ¤tten unter
UmstÃ¤nden Aussagen zu juristischen Spezialkenntnis-
sen bzw. wissenschaftlichen Vorlieben geben kÃ¶nnen;
dienstliche Beurteilungen hÃ¤tten weitere Anhaltspunk-
te dafÃ¼r liefern kÃ¶nnen, warum gerade dieser junge
Beamte unter Tausenden Mitbewerbern den Schritt bis
zum Minister schaffte. Ebenso hÃ¤tte z.B. ein Immediat-
Gesuch der Schwiegermutter Schorlemers, Hyancinthe
Puricelli, den Schwiegersohn nicht als OberprÃ¤sidialrat
weit weg nach Breslau zu berufen, sondern ihn in der
NÃ¤he, als RegierungsprÃ¤sident in DÃ¼sseldorf zu ver-
wenden, ein Schlaglicht auf Familienbande sowie erhoff-
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te bzw. tatsÃ¤chliche Beziehungen zum Kaiser werfen
kÃ¶nnen. Vgl. das Immediatgesuch v. 30.7.1898, in: Ge-
heimes Staatsarchiv Stiftung PreuÃischer Kulturbesitz, I.
HA, Rep. 77, Nr. 2501, n.f.

Gerhold benutzt fÃ¼r den Hauptteil der Arbeit kei-
ne rein chronologische Darstellung, sondern wÃ¤hlt po-
litische SchlÃ¼sselprobleme aus, um das Handeln sei-
nes Protagonisten zu exemplifizieren. FÃ¼r die ers-
ten vier Jahre ist das die sog. Ostmarkenpolitik (S.
57-96), wÃ¤hrend weitere TÃ¤tigkeitsfelder des Land-
wirtschaftsministers kÃ¼rzer abgehandelt werden: Ne-
ben zwei Unterabschnitten âErnaehrungspolitikâ (S. 106-
117) sowie âFinanzielle Deckung der MilitÃ¤rvorlagen
von 1912 und 1913â (S. 118-120) gibt es eine knap-
pe AufzÃ¤hlung âGesetzesarbeit des landwirtschaft-
lichen Ressortsâ (S. 96-106). FÃ¼r die Zeit ab Au-
gust 1914 heiÃt der Schwerpunkt natÃ¼rlich âKriegs-
ernÃ¤hrungswirtschaftâ (S. 148-200); hinzu kommen
âOstmarken- und Polenpolitikâ (S. 207-210), âÃnderung
des Reichsvereinsgesetzes (1915/16)â (S. 210-214) und
âPreuÃische Wahlrechtsfragenâ (S. 214-224). Der âRes-
tâ wird wiederum unter âGesetzgebungsarbeit des land-
wirtschaftlichen Ressortsâ (S. 202-207) kaum mehr als
summarisch aufgelistet. - Nimmt man nun die einzelnen
Untersuchungen, dann bieten sie breite, aus den Quel-
len gearbeitete Darstellungen, die sowohl die Problem-
stellungen gut erfassen als auch das Wirken Schorlemers
plastisch machen. Dabei reflektiert Gerhold in der Regel
den Forschungsstand. Nicht befriedigend erscheinen dem
Rezensenten AusfÃ¼hrungen zur konjunkturellen Situa-
tion von 1913 bis zum Kriegsausbruch (S. 56, Anm. 54),
zu den GrÃ¼nden fÃ¼r die Errichtung von Kalkstick-
stoffwerken 1914/15 (S. 156), wo die Frage des Muniti-
onsbedarfs keine BerÃ¼cksichtigung findet, sowie zum
Konflikt um die Forderung nach einem âwirtschaftlichen
Generalstabâ Mitte 1915 (S. 161 f.), der zu sehr auf den
Gegensatz zwischen Schorlemer und dem Reichsstaats-
sekretÃ¤r des Innern sowie VizeprÃ¤sidenten des Staats-
ministeriums Clemens DelbrÃ¼ck reduziert wird und die
Einflussnahmen derMilitÃ¤rs unterbelichtet. SchlieÃlich
bleibt zu fragen, ob eine biografische Darstellungmit die-
sen, wenn auch unbestritten wichtigen Streiflichtern, das
tatsÃ¤chliche Wirken Schorlemers ausreichend erfasst,
oder nur StÃ¼ckwerk ist, zumal der Autor keine Rechen-
schaft darÃ¼ber ablegt, inwieweit z.B. die nur aufgeliste-
ten Gesetzesprojekte von Schorlemer vollstÃ¤ndig in die
Hand seiner Vortragenden RÃ¤te gelegt worden waren,
oder inwieweit der Minister selbst hierauf Einfluss nahm.

Insgesamt zieht Gerhold reichesQuellenmaterial her-
an - neben dem 36-seitigen Literaturverzeichnis (S. 299-

335) beeindruckt eine 16-seitige Auflistung von Akten (S.
283-298) aus 61 (!) Archiven, die Ã¼brigens mit Siglen
aus 3 bis 4 Buchstaben zitiert werden, was die Lesbarkeit
der Anmerkungen recht erschwert. Hervorzuheben ist
zudem die Auswertung mehrerer Zeitungsausschnitts-
sammlungen. Dieses Pressematerial ermÃ¶glicht es, das
Bild Schorlemers in der Ãffentlichkeit facettenreich zu
zeichnen. Zu den Pluspunkten der Arbeit gehÃ¶rt dabei,
dass die einzelnen Artikel nicht nur bibliografisch nach-
gewiesen werden, sondern auch die genauen Fundor-
te der benutzten Ausschnitte ergÃ¤nzt werden, was vor
allem bei kleineren und heute schwer oder nicht mehr
nachweisbaren Organen im Interesse weiterfÃ¼hrender
Forschungen zu begrÃ¼Ãen ist.Wiewohl durch dieMen-
ge des Zeitungsmaterials dichte Bilder entstehen, bleibt
die Darstellung insoweit etwas unbefriedigend, als Ger-
hold nur selten nach Gewicht bzw. Reichweite der Ar-
tikel fragt. Und so stehen Zitate z.B. aus der Frankfur-
ter Zeitung gleichrangig neben solchen der Schleswi-
ger Grenzpost, die in Hadersleben erschien (S. 60). Und
wie bei den Archiven werden auch die meisten Zeitun-
gen nur mit BuchstabenkÃ¼rzeln zitiert, was das Ab-
kÃ¼rzungsverzeichnis auf 8 Seiten anschwellen lÃ¤sst
(S. 273-282).

Die bereits erwÃ¤hnten Beziehungen zu Wilhelm II.
sind ein Aspekt, der im Zusammenhang mit der Beru-
fung Schorlemers zumMinister unterbelichtet bleibt. Der
millionenschwere GroÃgrundbesitzer und bereits 1901
zum Mitglied des Herrenhauses ernannte mittlere Be-
amte wurde nun im Zusammenhang mit dem sog. âAn-
trag Schorlemerâ zur preuÃischen Wahlrechtsvorlage
von 1910 erstmals einer breiten politischen Ãffentlich-
keit bekannt; nur wenig spÃ¤ter erfolgt seine Berufung.
Das alles wird von Gerhold (S. 48-56) ausfÃ¼hrlich und
unter AnfÃ¼hrung zahlreicher Zitate zur ParitÃ¤t der
Konfessionen angesichts der Wahl eines Katholiken be-
schrieben und analysiert. Das ist wichtig und wohl kaum
noch ergÃ¤nzungsbedÃ¼rftig. Es bleibt aber weitgehend
im Dunkeln, wer Schorlemer als mÃ¶glichen Kandida-
ten sowohl Bethmann Hollweg als auch dem Monarchen
und dem Hof gegenÃ¼ber vorgeschlagen hat und wie
sich der Prozess der Auswahl hinter den Kulissen im
Detail vollzog. Selbst im Unterabschnitt âVerhÃ¤ltnis zu
Kaiser Wilhelm II. und zu anderen PersÃ¶nlichkeitenâ
(S. 131-136) sind dem Hohenzollern nur knapp einein-
halb Seiten gewidmet. Zwar sind auch an anderen Stel-
len der Arbeit BezÃ¼ge zu finden, z.B. auf S. 62 und S.
182f. gemeinsame JagdausflÃ¼ge (mit genauer Angabe
der Strecken) sowie die sicher nicht unwichtigen regel-
mÃ¤Ãigen Weinsendungen an den Berliner Hof (S. 36),
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aber das sind alles nur Streiflichter, die die entscheidende
Frage nach den letzten GrÃ¼nden fÃ¼r die Ernennung
nicht beantworten. Eine Ã¤hnliche Quellenabstinenz ist
auch bei der sog. Schorlemer-Krisis vom FrÃ¼hjahr 1914
zu beobachten, die im Wesentlichen anhand der Presse
abgehandelt wird (S. 143 f.), ohne dass anscheinend in-
terne Materialien, TagebÃ¼cher, Briefwechsel usw. her-
angezogen wurden. - Diese LÃ¼cken in der Quellenar-
beit fallen um so mehr auf, als Gerhold bei der Dar-
stellung der Juli-Krise 1917 und des RÃ¼cktritts Schor-
lemers gerade auch das vielfÃ¤ltige Beziehungsgeflecht
im preuÃischen Staatsministerium und zu den obersten
ReichsbehÃ¶rden, zur Obersten Heeresleitung sowie zu
Wilhelm II. und den Hof anhand gerade eben jener be-
nanntenQuellengruppen ausfÃ¼hrlich erÃ¶rtert (S. 184-

198 und S. 224-237). Ebenso finden sich an dieser Stel-
le der Arbeit auch Hinweise auf subjektive Faktoren, die
von einer struktualistischen bzw. auf sozialgeschichtli-
che Fragestellungen fokussierten Geschichtsschreibung
vielfach zu wenig beachtet werden, wenn auf die Ver-
zÃ¶gerung wichtiger politischer Entscheidungen durch
eine (tatsÃ¤chliche oder vorgeschobene?) Erkrankung
Wilhelms II. verwiesen wird (S. 182f.).

Fassen wir zusammen: Gerhold hat mit groÃem FleiÃ
wertvolles Material zu einem Lebensbild Schorlemers ge-
sammelt und teilweise in einzelnen, den Forschungsstand
erweiternden Analysen verarbeitet - eine umfassende
Biografie des Landwirtschaftsministers steht jedoch noch
aus.
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